
dritte Aufsatz ıst überschrieben: „Die Wahrheit VO  w Jesusworten in der Inter-
pretatıon neutestamentliıcher utoren“ 3—96) Es geht dıe methodische
Frage, ob gelingen könnte, den Sendungsanspruch Jesu der Sprache Jesu
aufzuweiısen und „dıe Bedeutsamkeit VO  e Jesu ede für das Neue Testament
und tur die 1heologıe überhaupt erweısen“ 16) Den Abschlufß des Bandes
bildet der ext einer Osterpredigt: „Der Iraum der Freiheit.“ Ir hegt hier
daran, die Konkretion und Umsetzung der nıcht S5A5nZ leicht faßlichen wI1ssen-
schaftlichen Zusammenhänge 1n dıe praktische Verkündigung fur die Gemeinde

Beispiel erweılsen.
Diese „exegetischen Orientierungen“ sınd ıne wertvolle Hılfe, den Ursprung

des Christusglaubens un die Anfänge der Kırche VO. Stand heutiger Forschung
her tiefer begreifen.

St Augustin oSse uhl SU:

Vaijita, Vilmos (Hrsg.) Evangelium als Geschichte Identität un! Wandel
1n der Weıitergabe des Evangeliums. (Evangelium und Geschichte 4)
Vandenhoeck Ruprecht/Göttingen 1974; 269

Der AQUus dem Amerikanıiıschen uübersetzte and moöchte mıt der „als”-Formel
zweiıerle1 verdeutlichen, namlıich: „dafß einerseıts die Geschichte auf die sprach-
lıche Gestalt der Glaubensaussagen W1Ee auf ihre inhaltlichen Akzente 1n den
verschiedenen Epochen erheblichen FEinflufß ausubt, daß andererseıts ber diese
selbe Geschichte der Menschheit VO Kvangelium als Gottes Werk und Wort
immer 11C|  “ herausgefordert und mıtgestaltet wird“ 5

Im eıl „Die Geschichte Gottes mıiıt seiner Welt“ zeıgt PRENTER, W1eE sıch
diese Geschichte 1in Werken und Worten Jesu Christi verwirklicht, eın Beıtrag,
der verdient, mıiıt der vatıkanischen Offenbarungskonstitution verglichen
werden, und geht WINGREN der Frage nach, W1IE das Evangelium in den
verschiedenen geschichtlichen Epochen nach seiner Ansıcht VIier: die Minoritäts-
sıtuation VOT dem Jahrhundert, dıe Zusammenarbeıt mıt dem Imperium, der
Zertall der mittelalterlichen Einheit un: die Entstehung der Nationalstaaten
un! schließlich die LCUC Minoriıtätssıtuation und dıe Sakulariısierung, verbunden
mit der Internationalısıerung der Kırche un! der Rückkehr ZUT ursprünglichen
Lage den einzelnen Menschen getroffen hat bzw. trıfft. In diesem Durchgang
mufß sich das Ihema des Gesamtbandes dann 1n besonderer Weise bewähren.
Dabe!i gehört für WINGREN den wichtigsten Feststellungen, dafß der sozıiale
Effekt ZWAaTr ZUT wirksamen Predigt des Kvangelıums gehört, diese sıch jedoch
nıcht 1n diesem erschöpit. Eınen zweıten Ansatz ZU Ihema bıldet die Be-
handlung VO  e „Schöpfung und Kvangelium in der Schritt“ In dıiesem eıl
geht EUMANN dem Ihema „Creatio, contınua eit nova” nach. Er faßt das
Ergebnis seiner Untersuchung 1n verschiedenen Ihesen 116—125):
Was dıe Bibel ber Schöpfung un! 1NCUC Schöpfung sagt, ist 1ne Glaubensaus-
SaSC doxologischer Art, die sıch der Sprache un! Einsichten der jeweilıgen eıt
bedient. Diese Aussagen beziehen sıch auf Gottes Plan, auf die Rolle Christi,
auf den Menschen ın seiner Exıstenz, auftf die fortlaufende Geschichte der Erhal-
tung der Welt, sprechen VO  - der Erlösung 1n der eıt un! können uch auf die
Zukunft ausgedehnt werden. Die Erlösung wird gelegentlich 1m als NCUE
Kreatur beschrieben, die die Christen ZU Kern des Zeitalters werden
lassen, 1n dessen Dienst S16 stehen. Eıner echer iınnerprotestantischen Fragestel-
lung, der Krise des reformatorischen Schriftverständnisses geht ROLOFF ıIn
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seinem Autsatz „Die Geschichtlichkeit der Schrift und dıe Bezeugung des einen
Kvangeliums” nach.

Der eıl „Die Weıitergabe des Evangel1iums” ist der für das ökumenische
Gespräch wichtigste eıl des Bandes. Er enthalt drei Kapıtel, in denen BENOi1T
„Die Überlieferung des Evangelıums 1n den ersten Jahrhunderten“ bespricht,

MEYER ine Bilanz der „ökumenische(n) Neubesinnung auf das Überliefe-
rungsproblem” ziecht und PE HEFNER nach dem Verhältnis der dogmatischen
Aussagen un! der Identität der christlichen Gremeinschaft iragt Das be1 MEYER
ZU Ausdruck kommende Gespräch uüuber dıe bleibenden nterschiede zwischen
der katholischen und den reformierten Kırchen soll hıer nıcht aufgegriffen
werden. Wichtiger erscheint uns die Beobachtung, dafß vielleicht gerade die ZO-
gernde Wiederentdeckung der Überlieferung als „ganzheıitlıches” Geschehen 195)
der Grund dafür ist, dafiß die Übermittlung des Kvangelıums 1n das Jetzt un
Hier der konkreten Welt letztlıch doch 191088 Rande ZUT Sprache kommt und die
Notwendigkeit eines interdiszıplınaren Ansatzes 1n diesem Zusammenhang nıcht
aufgezeigt wird Der eıl der Anwendung des Prinzıps „Evangelıum als Ge-
schichte“ mußte NU:  =) Trst geschrıeben werden.

Bonn Hans Waldenfels

eger, arl-Heinz arl Rahner INEC Finführung ın seın theologisches
Denken (Herderbücherei 680) Herder/ Freiburg 1978; 175 S, 6,90

In eiıner Zeıt, die der Fülle ihres Wissens leidet, MU: siıch e1InNn Autor W1E
KARL RAHNER, dessen Gesamtwerk nahezu 3000 Publikationen zahlt, die VCTI-
schiedensten Versuche „griffiger”, „handlıcher“ Autbereitung se1nes Gedanken-
gutes gefallen lassen. KARL-HEINZ WEGER beabsıchtigt miıt seıiner Kınführung
etwas anderes: geht ihm die Heranführung des Lesers das Werk
AHNERS selbst.

AHNERS Theologie wırd 1n 387  N Zusammenhang gesetzt mıiıt der geistlıchen
Ausrıichtung und dem kerygmatiıschen Anlıegen se1Nes Schaffens. Diesen Zusam-
menhang offenzulegen gelıngt dem Autor insbesondere dadurch, daß RAHNER
selbst immer wıeder Wort kommen laßt, nıcht ber wWwıe 1mM wissenschaft-
liıchen Alltagsgeschäft ublich durch Zitate die Rıchtigkeit eigener Darle-
SUNSCH nachzuwelsen, sondern dıe Nähe diıeses theologischen Bemuhens
unserer Lebenserfahrung aufzuzeigen. WEGER zıtiert arum auch nıcht dıe be-
sonders komprimierten, schwierige Gedankengänge zusammentassenden Formu-
lierungen AHNERS VO  - denen sıch ja bereıts ıne Vielzahl als theologische
Kurzformel verselbstaändiıgt haben vielmehr hebt AHNERS Fähigkeıt her-
VOT, se1ine theologische Reflexion die konkrete Lebenserfahrung des Menschen
anzubinden. Dies aufzuzeıgen scheut WEGER auch nıcht VOT überlangen Zautaten
zurück (z. 83/6), ja sıeht siıch außerstande, Ausdruck un! Eiındruck
dieser Passagen durch eıgene Worte gleichwertig ersetzen vgl „Einem
solchen ext ıst nıchts hinzuzufügen.“”)

Durch dieses Verfahren, unterstutzt durch dıe gelungene Systematik seiner
Darlegungen, trıtt WEGER indırekt dem verbreiıiteten Vorbehalt entgegen, RAHNER
TCSSC (aus modischen runden die Lehre des Christentums 1n 1ne philosophi-
sche Form existential-ontologischer Provenijenz. Schon das Kapitel macht deut-
lıch Die philosophischen Voraussetzungen der RAHNERSchen JTheologie entsprin-
SCH dem Muüuhen ine iıntellektuell redliche Verantwortung des Glaubens un:!
sınd Ausgangspunkt se1nes Denkens lediglich 1ın methodischer Hınsıcht, mıt


